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Fakten/Zahlen
Mitarbeiter rund 1.050 in Deutschland, rund 1.850 in Europa, 

rund 7.000 weltweit in der Modine Manufacturing 

Company

Standorte Filderstadt (Europazentrale), vier weitere Standorte 

in Deutschland, 32 weltweit

Umsatz rund 400 Mio. Euro in Europa, 

rund 1,4 Mrd. US-Dollar weltweit in der Modine 

Manufacturing Company (2008/2009)

Fachrichtungen Maschinenbau, Luft- und Raumfahrttechnik, 

Fahrzeugtechnik

Einstellungen 2009 bedarfsorientiert

Einstiegsgehalt ca. 45.000 Euro

Internationale Einsätze ja

Praktika ja

Studienabschlussarbeiten ja

Bewertung
Vergütung

Work-Life-Balance

Entwicklungsmöglichkeiten

Unternehmenskultur

Jobsicherheit

Innovationsmanagement
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Modine Europe 

Modine entwickelt und produziert Wärmeübertrager. In Fahrzeugen kommen die Küh-

ler häu�g als komplette Systeme zum Einsatz, die aus Kühlmittel-, Öl- und Ladeluftküh-

lern bestehen. Das Thermomanagement ist eine Wissenschaft für sich, und Modine 

gehört darin zur Weltspitze. Die Konzernzentrale be�ndet sich in Racine, USA, die Eu-

ropazentrale in Filderstadt. Modine Europe hat im Geschäftsjahr 2008/2009 deutlich 

weniger umgesetzt als im Jahr zuvor und daraufhin in Deutschland auch seinen Per-

sonalbestand reduzieren müssen – um auf das Ende der Krise nicht nur konjunkturell, 

sondern auch strukturell vorbereitet zu sein. 

Für die Zukunft gut aufgestellt
Das Wort Krise hat das Potenzial, zum Wort des Jahres 2009 gekürt zu werden. Kaum ein 
anderer Begriff wird zurzeit so häu�g gebraucht, auch wenn es darum geht, die Situation in 
der Automobilindustrie zu beschreiben. Wenn von Krise die Rede ist, fällt meist auch ein an-
deres Wort, nämlich Kurzarbeit. Diese ist ihrer De�nition nach ein Instrument, um in schwieri-
gen wirtschaftlichen Zeiten Beschäftigungsschwankungen auszugleichen, ohne Entlassungen 
vornehmen zu müssen. Weil mit Kurzarbeit eine befristete Situation überbrückt werden soll, 
ist sie auch zeitlich beschränkt. Mitte Mai 2009 hat die Bundesregierung beschlossen, die 
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Bezugsfrist für Kurzarbeitergeld von 18 auf 24 Monate zu verlängern. Die Politiker scheinen 
selbst nicht mehr daran zu glauben, dass die Krise in absehbarer Zeit vorbei sein wird. Von 
Januar bis Mitte Mai 2009 haben mehr als 70.000 Unternehmen für gut zwei Millionen Ar-
beitnehmer angekündigt, dieses Instrument zu nutzen. Dennoch ist seit Jahresende 2008 die 
Arbeitslosenzahl massiv gestiegen. Ohne Kurzarbeit wäre der Anstieg wohl deutlich stärker 
ausgefallen. 

„Wir haben uns nicht nur konjunkturell, sondern strukturell so 
aufgestellt, dass wir gut aus der Krise kommen.“ 
Johannes Friedrich, Director Human Resources Europe

„Kurzarbeit funktioniert, wenn Licht am Ende des Tunnels zu sehen ist. Doch ist weder eine 
zeitnahe Rückkehr zu alten Auslastungszahlen noch ein Ende der Krise in der Fahrzeugindus-
trie konkret absehbar“, sagt Johannes Friedrich. Als Director Human Resources bei Modine 
Europe fühlt er sich verantwortlich für die rund 1.850 verbliebenen Mitarbeiter des Unterneh-
mens. Bei Modine wird in einzelnen Werken kurzgearbeitet. Die Situation bei Modine ist ähnlich 
ernst wie bei vielen anderen mittelständisch organisierten Firmen in der Branche. Das Unter-
nehmen hat seit Januar 2009 etwa 20 Prozent seiner Mitarbeiter in Deutschland gekündigt. 
Der Grund: Friedrich hält das zeitlich befristete Modell Kurzarbeit nicht für zielführend, um eine 
notwendige nachhaltige Kostensenkung zu erreichen. Diese sei aber mit Blick auf die Zukunft 
notwendig, zeigt sich Friedrich fest überzeugt. „Wir haben uns nicht nur konjunkturell, sondern 
strukturell so aufgestellt, dass wir gut aus der Krise kommen“, sagt er. Modine Europe hat 
damit einen anderen Weg gewählt als viele andere Unternehmen, die zunächst auf Kurzarbeit 
alleine vertraut haben. Die Kündigungen sind jetzt ausgesprochen, Neueinstellungen gibt es 
aber so lange nicht, bis das Geschäft wieder anläuft. In diesem Punkt unterscheidet man sich 
nicht von anderen Unternehmen. Weil Modine am Markt etabliert ist, laufen langfristige Projek-
te weiter, parallel dazu nutzen die Entwickler die Zeit, ihre Innovationen voranzutreiben. „Wir 
werden nicht nur schlank, sondern gestärkt aus der Krise hervorgehen“, kündigt Johannes 
Friedrich an. 

Kühlung für eine saubere Umwelt
Modine Europe ist ein Tochterunternehmen der Modine Manufacturing Company, einem der 
größten Zulieferer für Kühler- und Klimatechnik weltweit. Das Unternehmen wurde 1916 ge-
gründet und hat seinen Hauptsitz in Racine im US-Bundesstaat Wisconsin. In Deutschland 
zählt Modine Europe zu den bedeutendsten Herstellern von Wärmeübertragern. Kühlmittel-, 
Öl- und Ladeluftkühler entwickelt und produziert das Unternehmen für Autos, Lastwagen, 
Busse, Baumaschinen und Blockheizkraftwerke, teilweise als komplettes Modul. Mehrere Mil-
lionen dieser Wärmeübertrager wurden 2008 hergestellt. 
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Derzeit arbeiten die Ingenieure von Modine unter Hochdruck daran, dass die Kühler auch 
die ab 2013 geltende Abgasnorm Euro 6 für Lkws erfüllen. Die neue Schadstoffklasse wurde 
vom Europaparlament beschlossen und gilt für Neufahrzeuge. Gegenüber der aktuellen Euro-
5-Vorgabe schreibt die Abgasnorm Euro 6 eine Reduzierung der Rußpartikel um zwei Drittel 
vor. Verschärft werden zudem die Grenzwerte für den Ausstoß von Stickoxiden, Kohlenwas-
serstoffen, Kohlenmonoxiden und Ammoniak. Doch was hat der Schadstoffausstoß mit dem 
�+�à�H�L�E�R�� �Z�U�� �T�U�N���� �3�E�B�A�S�T�I�A�N�� �2�O�C�K�� �W�E�I�”�� �E�I�N�E�� �E�I�N�F�A�C�H�E�� �!�N�T�W�O�R�T�� �D�A�R�A�U�F���� �u�'�E�K�à�H�L�T�E�� �,�U�F�T�� �A�U�S�� �D�E�M��
Ladeluftkühler erhöht insgesamt die Massen an Sauerstoff und führt sie der Verbrennung zu.“ 
Ef�ziente Kühlung hat nach seinen Angaben immer auch mit Verbrauch und Emissionen zu 
tun, unabhängig davon, ob es sich um den Kühlmittel-, Öl- oder Ladeluftkühler handelt. In 
diesem Themenbereich bewegt sich der junge Ingenieur.

Breites Aufgabengebiet
Sebastian Rock hat an der Universität Stuttgart Maschinenbau mit den Schwerpunkten Kon-
struktion und Entwicklungstechnik studiert. Für sein Praktikum während des Studiums suchte 
er gezielt ein Unternehmen aus, bei dem er sich seinen Einstieg ins Berufsleben vorstellen 
konnte. „Mir war die Arbeitsplatzsicherheit wichtig, und im Sommer 2007 gab es noch keine 
Krise. Ich wollte in einer Firma arbeiten, die Prestige hat, das Einkommen musste stimmen 
und vor allem das Umfeld, wie Betriebsklima und Ausstattung des Arbeitsplatzes“, zählt der 
29-Jährige auf. So absolvierte er sein Praktikum bei Modine und blieb auch danach. Seit Juli 
2007 arbeitet er in der Europazentrale im etwa 20 Kilometer südlich von Stuttgart gelegenen 
Filderstadt. Rock ist als Application Engineer in der Abteilung Powertrain Cooling Commercial 
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Vehicles tätig, die aus elf Mitarbeitern besteht und sich mit Kühlern für Trucks ab 7,5 Tonnen 
Ladegewicht beschäftigt. 

Zusammen mit einem Kollegen ist Sebastian Rock für einen namhaften Kunden zuständig. 
„Der Kunde wird ein neues Triebwerk auf den Markt bringen, das die Abgasnorm Euro 6 erfüllt, 
und wir sind für das komplette Thermomanagement-Modul zuständig“, beschreibt er seinen 
Job. Das Projekt wurde bereits 2004 gestartet, 2012 wird die Produktion des neuen Motors 
voraussichtlich beginnen. Das hört sich nach einer sehr langen Zeit an, doch wenn man be-
denkt, dass die Kühler bis zu mehrere Millionen Kilometer Lau�eistung aushalten müssen, und 
das selbst unter arktischen Bedingungen oder in der Hitze einer Wüste, relativiert sich diese 
Auffassung recht schnell. 

„Bei uns wird Leistung anerkannt und honoriert. Wenn allerdings 
etwas schiefgeht, wird auch unverblümt darüber gesprochen.“ 
Sebastian Rock, Application Engineer

Die Arbeit von Sebastian Rock ist sehr vielfältig: Er konstruiert und dokumentiert die Entwick-
lung der Wärmeübertrager an 3D-CAD-Systemen, berechnet deren Auslegung mittels Simu-
lationstools, unterstützt seine Kollegen im Versuch und der Produktvalidierung, ist technischer 
Ansprechpartner für Kunden und Lieferanten und bearbeitet und betreut laufende Serienpro-
dukte. Auf diese vielschichtigen Aufgaben wurde er anhand eines strukturierten Einarbeitungs-
plans gründlich vorbereitet, er hatte einen Mentor und nahm an Schulungen teil: Computer 
Aided Design (CAD), Simulationen, SAP. Neben der Technik kam zum Beispiel Interkulturelles 
nicht zu kurz. So lernte er in Trainings, mit Kunden und Kollegen in Indien oder den USA richtig 
umzugehen. Der Automobilbau ist schließlich ein globales Geschäft.

Faire Unternehmenskultur
Sebastian Rock hat bei Modine gefunden, was er suchte. Die Unternehmenskultur bezeichnet 
er als offen und fair. „Leistung wird anerkannt und honoriert. Wenn etwas schiefgeht, wird 
unverblümt darüber gesprochen.“ Im Zuge der Krise wurden Einkommen und Arbeitszeit redu-
ziert, gearbeitet wird nun 32,5 Stunden in der Woche. Die Arbeitszeit wird erfasst, Überstun-
den können durch Gleittage ausgeglichen werden. Der Leistungsdruck hängt, ganz typisch für 
Projektarbeit, vom Stand des Projektes ab und verläuft in Zyklen: Mal ist er höher, mal niedriger, 
meistens liegt er im mittleren Bereich, weil die Aufträge oft langfristig projektiert sind. Der junge 
Ingenieur würde gerne eine Weile im Ausland arbeiten. Kollegen von ihm sind derzeit in Brasi-
lien, Korea und den USA tätig. Wenn die Weltwirtschaft wieder anzieht, könnte auch er seine 
Koffer packen. Chancen bietet das Unternehmen dazu allemal. 
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Thomas Feldhege etwa ist als Material Development Manager weltweit für Material zuständig, 
ein für Modine wichtiges Thema. „Gut die Hälfte der Kosten eines Kühlers entfallen auf das Ma-
terial“, beschreibt der 42-jährige Ingenieur der Metallurgie und Werkstofftechnik die Bedeutung 
seiner Arbeit. Er hat acht Mitarbeiter im Team, das von der Kündigungswelle aus ebendiesen 
Kostengründen verschont blieb. Früher wurden Kühler aus Kupfer und Messing gebaut, heute 
verwendet man Aluminium. Das Material ist leichter, und weniger Gewicht bedeutet zugleich 
einen geringeren Spritverbrauch, der wiederum zu einer geringeren Emission führt. So ist das 
Gewicht der Kühler in den vergangenen zehn Jahren um etwa ein Drittel gesunken – bei gleich-
zeitiger Zunahme der Performance. Nach Angaben von Feldhege kommt es bei einem Kühler 
auf optimale Festigkeit und Korrosionsschutz bei einem akzeptablen Preis an. Um weiterhin 
wettbewerbsfähig zu sein, entwickelt er mit seinem Team derzeit optimierte, ultradünne Werk-
stoffe für einen Hightech-Alukühler. Schon 2011 wird der neue Kühler bei Trucks erstmals in 
Serie eingebaut werden und „auf Achse gehen“. 

Großer Gestaltungsspielraum
Mitarbeiter im Bereich von Thomas Feldhege brauchen ein Studium der Materialwissenschaf-
ten als Basis, eventuell mit Umform- oder Fügetechnik als Schwerpunkt, wobei Löten bei 
Kühlern die gängigste Fügetechnik ist. Als weitere Voraussetzungen nennt er Klassiker wie 
Methodenwissen, gutes Projektmanagement und konstruktive Arbeit im Team mit internen 
wie externen Kollegen. „Man kann und darf dem Kunden nichts versprechen, was man später 
nicht einhalten kann. Deshalb ist es notwendig, dass wir uns auf gleicher Augenhöhe mit den 
Herstellern unterhalten, um nicht mit einem Auftrag nach Hause zu gehen, den wir nicht er-
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füllen können“, erklärt Feldhege. Neugierde, Eigeninitiative und eine hohe Eigenverantwortung 
runden als persönliche Fähigkeiten das Anforderungspro�l ab. Dem steht ein großer Gestal-
tungsspielraum gegenüber, sei es in Klein- oder Großserienprojekten. Von speziellen Bau- oder 
Landmaschinen werden naturgemäß keine so großen Stückzahlen gebaut wie von Pkw- oder 
Lkw-Serienfahrzeugen, die zu Hunderttausenden vom Band rollen. 

Thomas Feldhege geht davon aus, dass durch die zunehmend strenger werdenden Umwelt-
gesetze der Anspruch an das Thermomanagement in Fahrzeugen weiter steigt. Ebenso ist 
er überzeugt, dass man künftig die vorhandene Energie ef�zienter nutzen wird als bisher. „So 
bietet sich beispielsweise die warme Abluft aus dem Abgassystem dafür an, Energie zu erzeu-
gen, um sie für andere Funktionen im Fahrzeug weiterzuverwenden“, nennt er ein mögliches 
Einsatzgebiet für Wärmeübertrager im Fahrzeug. „Wir stellen uns in jedem Fall den Herausfor-
derungen der Zukunft“, verspricht der Materialspezialist von Modine.

Bewährte Traineeprogramme
Sollte die Automobilindustrie wieder Fahrt aufnehmen, dann wird Modine zu den Unternehmen 
gehören, die technologisch und organisatorisch bestens darauf vorbereitet sind. Neben dem 
direkten Einstieg haben sich die unterschiedlichen Traineeprogramme bewährt, auch die Kar-
rieremöglichkeiten sind gut. „Etwa 85 Prozent aller Führungspositionen wurden bislang intern 
besetzt“, sagt Personalchef Johannes Friedrich. Unabhängig von der Art des gewählten Ein-
stiegs seien die Aufstiegsmöglichkeiten für alle Mitarbeiter gleich. Wer Führungspotenzial zeigt, 
kann in das globale High-Potential-Programm oder das regionale Personalentwicklungspro-
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gramm aufgenommen werden und wird dann auf Managementaufgaben vorbereitet. Daneben 
bietet das Unternehmen eine Fachlaufbahn an, die sich an Spezialisten richtet. Selbst beim 
Anfangsgehalt wird zwischen Trainees und Direkteinsteigern nicht unterschieden: Es liegt bei 
rund 45.000 Euro jährlich. Hinzu kommen die laut Metalltarifvertrag vorgesehenen Leistungen, 
wie etwa die betriebliche Altersvorsorge. 

„Mit neuen und anderen Einsatzmöglichkeiten von Wärme-
übertragern stellen wir uns den Herausforderungen der Zukunft.“ 

Thomas Feldhege, Material Development Manager

Im Geschäftsjahr 2008/2009, das am 31. März 2009 ablief, erwirtschaftete Modine Europe 
etwas mehr als 400 Millionen Euro. Das war gut ein Viertel weniger als im Vorjahr. Auch bei den 
Mitarbeitern ließ das Unternehmen ordentlich Federn. Ende März 2009 beschäftigte Modine 
Europe nur noch rund 1.850 Mitarbeiter und damit 420 weniger als im Jahr zuvor. In der Eu-
ropazentrale in Filderstadt musste man sich von rund 60 Mitarbeitern trennen. Diese Aufgabe 
ging das Unternehmen mit dem eigenen hohen Führungsanspruch an und schulte alle Vorge-
setzten für die Trennungsgespräche. „Angesichts der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
kann noch kein Schlussstrich gezogen werden“, sagt Johannes Friedrich und ergänzt: „Aller-
dings ist Modine für die Zukunft gut aufgestellt.“ Offen und ehrlich will das Unternehmen auch 
dann mit aktuellen Problemen umgehen. Daran soll sich nichts ändern.
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